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So fehen wir denn die Baufunft auch im Lande ob der Enns, troß einzelner

Schatten Großes und Schönes jchaffen und manch Foftbares Blatt in den finftleriichen

Kranz der Monarchie Flechten. Daß fie auch hier tajtet und verjucht, bald zu diejenbald

zu jenem Stile greift, auch dort, wo Vorbild und Tradition ihre Bahnen vorzuzeichnen

icheinen, fann ung nicht Wunder nehmen, da ja diefe Klage die ganze große Welt ebenjo

wie das einzelne Land trifft. So wie wir aber gejehen, daß DOberöfterreich, wenn auch)

bedächtig, doch jeder Kunftbewegung gefolgt ift, dürfte es auch angefichts der in Wien

wiedererwachenden Schule des großen Fiicher von Erlach, die Werfe jeiner Brandauer

 

 

Die Villa „Maria ThHerefia” in Gmunden.

und Brummer zum Vorbilde nehmen. Das im Lande heimijche Kunftgewerbe wird durch)

ebendieje Richtung Gelegenheit zu neuer fruchtbringender Entfaltung, die Eigenart unjeres

Stammes aber die ihr eigenthümlichjte Erjceheinungsform wiederfinden.

Plajtit und Malerei.

Die bildende Kunft der Gegenwart mußte fich zum großen Theile den auswärtigen

Kunftmärkten zuwenden, weil das Land nicht Aufgaben genug findet für alle jeine Stinder,

die ein edler Schaffensdrang der Kunft zuführt. Denn, von den Unternehmungen der

Architektur getrennt oder doch nicht mehr in jenem innigen Zufammenhange wie im

vorigen Jahrhundert, vermochten jelbit die nachhaltigen Smpulfe, welche der Stiechenbau

erhielt, feine irgendwie bedeutende Thätigfeit der bildenden Künfte im Lande und fir das

Land zu werden; bei Neftaurationen und Neubauten werden feine Altarbilder mehr

verlangt; der Kreuziveg tft meift durch Wiener oder Münchener Oldrude bejtellt und
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für den ftatnarifchen Schmuck miüfjen die aus Paris verjendeten Thongeftalten der

Muttergottes von Lonrdes oder die einheimischen handwerfsmäßigen Schnißereien forgen.

Nur die Glasmalerei hat fich abermals im Dienfte der Kirche zu gewilfen Leiftungen

enmporgehoben.

Oberöfterreich tft in dev Kumft der Balette durch eine Neihe Namen vertreten, welche

in der Kiünftlerwelt überhaupt von rühmlichem lange find. Die Malerei war eben die

willigere Vermittlerin aller dem Zauber der Natur oder dem Volfsteben abgelaujchten

Bilder. Die Sculptur, welche ausnahmslos im Lande bleibt, nimmt in Folge der eigen-

thimlichen Aufgaben, welche ihr zu Theil werden: Kleine religiöje Darjtellungen, Altar-

jchnigereien, Decoration von Kunftmöbeln, Thiergeuppen und dergleichen, einen mehr

gewerbsmäßigen Charafter an.

Die Sculptur ift wohl nicht im Sinne der großen Kunft, aber doc recht wilrdig

vertreten durch Nint, Greil und Sattler. JohannNint, £. f. Hofbildjchniger, hat den

Hochaltar zu Käfermarkt reftaurirt und zahlreiche tüchtige Arbeiten fir Kirchen und profane

Zwedfe geliefert; ein verjprechendes Talent wurde mit feinem Sohne Zofef verfrüht

begraben. Ein ideal angelegter Künstler ift Sojef Sattler in Linz, dejjfen „Schugengel“

twir im Bilde vorführen. Der Thierwelt und der Funftgewerblichen Plaftif hat fid) der mit

der Leitung der Fachjchule in Ebenjee betraute Johann Greil, ein Bruder des Malers,

erfolgreich gewidmet.

Eine Neihe mehr handwerfsmäßiger Bildhauer, Engelbert Wejtreicher, Franz

DOberhuber und Johann Untersberger, haben den decorativen und figuralen Schmud vieler

Kirchen des Landes bejtritten. Ein Autodidakt, der Schreiner und Bildhauer Kepplinger in

Dttensheim, hat jchon an mehreren gothifchen Altarwerfen fünftlerische Infpiration und

tüchtige Technik bewiejen.

Wien gehört die Maler-Trias Obermüllner, Greil und Baufinger, wenn aud) leßterer

dermalen in Salzburg lebt, — tünjtler, die fich auch durch ihre Mitwirfung bei dem vor-

liegenden Werfe jelbit vorführen. Der Landjchaftsmaler Adolf Obermüllner, dejien jchon

bei der Wiener unjt gedacht wurde, bildete fich in Wien unter Steinfeld und in München

unter Ziunmermann aus, ließ fich) 1860 in Wien nieder und entfaltete eine fruchtbare

Thätigkeit, welche eine jtetige Entwidelung erkennen läft. „Der Atterjee”, „das Etjchthal

bei Meran“, „der Achenjee in Tirol“, das Stilfferjoh und der Ortler“, „das Naffeld

bei Gaftein“, „Hammerjchmiede in Steiermark“ „Bilder über die öfterreichiiche Nordpol

erpedition“ find, nebjt vielen anderen, populär gewordene Werfe diejes Künstlers, Wir

finden in allen jeinen Landichaften tiefe Naturempfindung, jchlichte und wahre Daritellung,

wohl einen Iyrijchen Zug, aber nicht jene effectfüchtige Stimmungsmalerei, welche durd

ihre Abfichtlichkeit oft das Ziel verfehlt. Dermalen arbeitet Obermüllner an zwei großen
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Bildern für das Mufeum in Linz. Wenn Obermüllner die Boefte unferer heimatlichen

Berglandichaften mit ihren fchneebededten Niejen, ihren grünen Thälern und Lieblichen

Dörfern malt, jo führt uns Alois Greif, ein Schüler Rubens als vorzüglicher Aquarellift

Scenen aus dem fleinftädtiichen und

bäuerlichen Leben mit ebenjo föftlichem

Humor als treffender Charafteriftif

vor. Seine Bilder, wie „der entweihte

Stammtiich”, „das Nitterjchaufpiel”,

„der verregnete Feltmorgen”, „vie

Schulprüfung“, laffen den scharfen

Beobachter der Menjchen umd den

heiteren, man möchte jagen, wohl-

wollenden Darfteller ihrer Schwächen

erfennen. Ach feine Soldatenbilder

aus den fiebenjährigen Siege und

feine Slluftrationen find gefucht. Franz

von Banfinger, ein Sohn des gleich-

namigen Glasmalers, hat vorzugs-

weile die unferen Alpen angehörende

Thierwelt, jorwie die Jagd auf diejelbe

zum Gegenftande feiner namentlich in

der Zeichnung und naturhiftoriichen

Treue umibertroffenen Darjtellungen

gemacht. Bon den Fimftliebenden

Waidinänmern vielfach bejchäftigt, hat

Baufinger duch feine Bilder „Abtrieb

bon der Alpe”, „Verendender Hirjch

im Waffer”, „Motiv am Ytterjee” 
Schugengel, Holzjtatuette von Sattler in Linz. feinen Namen begriindet; doch find

auch feine Cartons zu Drientreife unferes ronprinzen bald beliebt geworden. Kein

fenchtendes Geftien, wohl aber ein frisches gejundes Talent haben wir an Hugo Steöhl,

gegenwärtig Lehrer und Zeichner für Kunftgewerbe in Wien, anzuführen, von dejjen

vielen Arbeiten im Iltuftrationsfache die befannten „Silhonetten zu den oberöfterreichiichen

Schnadahüpfeln (Schwoarzfericgätn)“ mit Necht vielen Sympathien begegneten.

Mimchen hat an oberöfterreichijchen Malern Stronberger, Munfch und Wengler

aufgenommen. Kronberger zäplt zu den tüchtigften Malern im Genre, Seine befannteren
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Bilder find: „Arme reifende Handwerfsburichen“, „Der Komet“, „Die Tante fommt“,
endlich „Überwiejen“, eine lebensvolle Scene aus der Zeit der Patrimonialgerichte. Ein
bejonderes Gebiet Kronbergers find die winterlichen Scenen, in welchen Dorfgeftalten,
Schulkinder oder Landftreicher in wahrhaft erheiternden Situationen erjcheinen und der
Schnee liegend, fallend und jtöbernd coloriftifch vortrefflich behandelt ift. Über Kronbergers
Schilderungen Tiegt ein eigenthümlicher freundlicher Zug; alles ift Wahrheit und doch
ift die Wirklichkeit ihrer zu häßlichen und zufinfteren Seiten entfleidet. Eines der jüngften
Werfe Kronbergersift defjen hier veproducirtes Bild „An der Thorwache“. Der ehemalige
in der Münchener Afademie zum Hiftorienmaler gebildete Zojef Munjch betrat mit jeinem

Bilde „Verkündigung des Todesurtheiles an Konradin von Schwaben und Friedrich von

Baden“, jowie mit dem großen Carton „Rudolf von Habsburg bei der Leiche Ottofars
von Böhmen“ eine Richtung, welche er jpäter verließ, um fich mit Vorliebe in Nococo-
Scenen, wie jein „Concert“, feine „Werber“ u. j. w. zu bewegen. Weniger harmlos und
liebenswürdig als Greil und Kronberger, aber gewiß ebenfo innig ift Wengler, der vordem

in Wien und München gelebt hat und fich bereits zum zweitenmale in Amerika befindet.

Bonjeinen beliebten Bildern hat befonders „die Spinnjtube“ nachhaltiges Aufjehen erregt.

Seiner Wahlverwandtichaft mit der franzöfifchen Richtung entjprechend hat Karl Kahler

außer in München vorzugsweife in Paris ftudirt. Von feinen, meift auf originelle Effecte

abzielenden Werfen befigt die Linzer Landesgalerie an feiner „Königin der Saijon“,

einer Theaterjcene mit Ga3- und Kerzenlicht, eine harakteriftiiche Probe.

Unter den in der Heimat gebliebenen Künftlern erfreute Leopold Zinnögger mit

jeinen jattfarbigen Blumenidyllen, Felir Pollinger mit feinen niederländiichen Geijt

athmenden Stillleben, während wir an Frau Auegg-Dilg eine feinfühlige Aquarelliftin

im Borträtfache bejaßen.

Der in Linz lebende Jojef Maria Kaijer, Euftos des Mujeums, ijt ein Meifter der

Bleiftiftzeihnung. Nebjt hervorragenden Bildern, wie „Traunfirchen“, „der Langbathjee“,

„Schloß Niederwalljee“, und vielen anderen, jowie einer Reihe der Öffentlichkeit verjagter

Mappen hat Kaijer zahlreiche Diplome und Adrefjen verfertigt, durch deren Fünftlerijche

Ausftattung er fich auch in diefem Fache der SMeinmalerei bewährte. Überdies find

jeine hromographiichen Bilder von Kremsmünster und Linz in der zweiten Hälfte des

XV. Jahrhunderts die Frucht gewifjenhafter hiftoriich-topographiicher Studien. Als

Landjchaftsmaler und zugleich Antiquitätenfammler ift Karl Blumauer gejchägt, während

Anton Stern durch gelungene Reftaurirung alter Bilder und Fresken ich verdient macht

und der fürzlich verjtorbene Wilhelm Gög in Gmunden die Glasmalerei mit löblichem

Erfolge betrieb. Kein Berufsfünftler aber ein Dilettant in der beiten Bedeutung des

Wortes ift Dr. Johann Schauer, Advofat in Wels, der fic) bereits bei der zweiten



 

 
  

Karl Kronberger: „An der Thoriwache”.
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internationalen Kunftausftellung in Wien 1870 durch mehrere Bilder: „Motiv aus der

Gegend von Steyr“, „Motiv vom Kasberg“, „Am Almjee* bemerkbar machte und feither

treffliche Landjchaftliche Studien gefanmmelt, jowie fich auch erfolgreich an der Illuftrirung

Oberöfterreichs im vorliegenden Werfe betheiligt hat.

Indemhiermit das Bild der Kumjtthätigfeit Oberöfterreichs abgejchlofjen fein dürfte

meinen wir auch den Beweis erbracht zu haben, daß Oberöfterreich nicht zum geringen

Theile zu dem fünftleriichen Nuhme des Gejammtvaterlandss beigetragen und da die

fräftige und zähe, aber doc jo unendlich empfängliche und gemüthvolle Eigenart feines

Bolfes in dem großen Buche der tunft einen treuen, zu ftolzem Selbjtgefühle berechtigenden

Spiegel gefunden hat.

 


